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s  9 Frıes, Albertus Magnus Prosator A  9 Haubst, Albert, WI1IeE (2u=
ıhn sah E  > OSSJe. Die Arbeitsweise des Albertus Magnus In seınen

naturphilosophischen Schritten 5—20  > Hossfeld, ‚Erste Materie‘ un ‚Materıe 1mM
allgemeinen‘ In den Werken des Albertus Magnus f  > Ch. Hünemörder, Die
Zoologıe des Albertus Magnus B  9 eyer, Das Grundproblem der Bewe-
gun bei Albert dem Großen un Thomas VO Aquın e  > Schipperges, Das
medizinısche Denken be1 Albertus Magnus 3  9 Schneider, Dıie Besein3mun%des Tugendbegriffes 1n den Schritten Alberts „De natura On1  «“ un: „Summa de ONO C

S  > Senner, Zur Wiıissenschattstheorie der Theologie 1M Sentenzenkommen-
Lar Alberts des Großen 23—343); Stannard, The Botany of St. Albert the Great
N  > Vansteenkiste, Das Buch der Nıkomachıischen Ethik be1 Albertus
Magnus S  > Wallace, 'The Scientitic Methodology of St. Albert the Great
z Weber, L’interpretation par Albert le Grand de Ia Theologıe mystique
de Denys PS-Areopagıte S  > Weisheipl, The Axıom ‚Opus Naturae est

OPUS intelligentiae‘ and ItS Orıgıns (  9 Zımmermann, Albertus Magnus un:!
der lateinısche Averroıismus S Dıie Präsentatıon dieses Sammelbandes wiırd
vervollständıgt durch ıne Bibliographie der „wichtigsten Neuerscheinungen der Al-
bertliteratur VO  - 1960 bis 1980“ VO  3 SchöpfersDıie Kurzbiographien
der Autoren, eın austührliches Abkürzun sverzeıchnıs, die Gliederung der Beiträge —
WwW1€e eın Personenregister dienen der TAsSC Erschließung des Buches. Es bleıibt
hoffen, da{ß diese tatsächlıch das Albert-Studium anregtl, besonders theolo 1e -
geschichtlichem Aspekt. Berndt

Dıie Gottesbeweise ın der „Summe die Heiden“ UN: der
Summe der heo 1e , Lateinisch-deutsch. Übersetzung, Eıinleitung un: Kommen-

Lar VO Horst Se1id (Phiılosophische Bıbliothek 330) Hamburg: Meıner 1982 C
196
Miıt diesem Band der Verlag Meiner ıIn dankenswerter Weıiıse die begehrten

zweısprachıgen phiılosophischen Textausgaben tort. In der Eınleitung g1bt der Hrsg. e1-
NCN kurzen Überblick ber Thomas’ Gottesbeweise ın den beiden Summen; ann
kennzeichnet deren induktive Form würde Man, da der Ausdruck „induktiv“ heute
leicht mißverstanden wird, nıcht besser „reduktiv“”? Weıtere Themen der Eın-
leitung sınd Thomas’ Kritik Anselms Argument, der ontolo ische Ansatz VO Tho-
mMas und die Gleichsetzung der metaphysıschen, ETSteNn Ursac mıiıt CGott. 'Text und
Übersetzun stehen einander gegenüber. Interpretierende Zusätze un notwendiıge
grammatısc syntaktische Ergänzungen der bersetzung sınd Je verschieden gekenn-
zeichnet. Dıie Übersetzung 1St 1im BaNnzCch gELFEU un gut esbar, W as einen gelegentlı-
hen Wunsch ach Verbesserung nıcht ausschliefßt. 1St „Nıtıtur ad“ nıcht durch
„Sstützen auf“, sondern durch „streben ach“ wiederzugeben, „finıs“ besser mıt
„Ziel“* als mıiıt „Zweck“. Anders als ın der früheren Ausgabe VO Roltfes 1St der Kom:-
mentiar VO Llext als eigener eıl abgehoben, W as ein Vorteıl 1St. Der Kommentar CTr-
äutert nıcht NUur den Gedankengang VO Abschnıtt Abschnitt und erleichtert den
Zu der uns heute manchmal remden rechweise des Textes, sondern ıbt
4aUuC5  die bei 'T homas nıcht vermerkten Fundstel der VO  3 ıhm zıtlerten Gedan
un in den Anmerkungen uch Parallelstellen aus Thomas un anderen utoren

In den ‚Beiılagen‘ geht der Hrsg. auf Thomas’ Quellen In Arıstoteles’ „Physık”
un „Metaphysık" e1in, iındem deren Gedankengang un logischen Autbau darlegt.
Dıie Beschränkung autf Arıstoteles, der 1er VO entscheidender Bedeutung ISt, -
schieht aus Raumgründen. FEıne weiıtere Beilage weIlst die gemeiınsame Beweisstruktur
der „fünf Wege“” bei Thomas auf. Es folgen Bemerkungen Kants Kritik der (CGottes-

ewelSse, ferner ST gegenwärtigen Kritik Thomas’ Gottesbeweisen, weıter PC-
genwärtigen Versuchen eiıner symbollogischen Formalıisierung des Gottesbeweises aus
der Bewegun Das Werk schließt mıiıt Literatur-Hıiınweisen. Es biıetet eın vorzügliches
Arbeitsmittel Seminarübungen. Brugger E

Das Islambild des Mittelalters. Stuttgart/Berlin/Köln/
Maınz: Kohlhammer 1981 8
Gegenstand der Untersuchung 1sSt das Islambild 1n Westeuropa VO bıs Zu

Jahrhundert. Der ert. 21Dt einen lebendigen berblick In Te1 großen Abschnitten:

109



BUCHBESPRECHUNGEN

das Zeitalter der Unwissenheıt, das Jahrhundert der Vernunft und Hoffnung un! der
Augenbliıck der Visıon. Waıchtiges Ergebnıis dieses Büchleins 1St CS, dıe Dıiskrepanz
siıchtbar machen zwischen dem Bild, das INa  w} sıch In Westeuropa VO Islam machte
un der politischen Realıtät, die der Islam für dasselbe Westeuropa darstellte. Das Is-
lambild SLamMMmML gpanz aus dem Westen un! NUr Zzeıtwelse kommt der wirkliıche Islam
Gesıicht. Der Leser 1St vielleicht irrıtlıert VO dem 1er gebotenen Bıld des Islam, ber
das Mag daher kommen, da{ß seıne Vorstellung VO Islam och BENAUSO WwWI1e€e die mıiıttel-
alterliche VO Wunschdenken bestimmt wırd Es 1St dem Vert. elungen, den Leser 1n
eiınen wichtigen Aspekt der Geschichte des Mittelalters einzuftf Te  = Zugleich tordert

ihn auf, ber se1ın Verhältnis ZU heutigen Islam nachzudenken, VOT allem sıch
iragen, ob wirklich den Islam kennt. Dıie ach ihrem Islambild befragten utoren
VO Beda Venerabiılıs bıs Luther erlauben übriıgens uch eiınen interessanten Durchblick
durch das missionsgeschichtliche Denken. So 1St dieses Büchlein uch eın Beıtrag ZUr

Theologıe der Religionen innerhalb der Missionsgeschichte. Nur eiınen kleinen Schön-
heitstehler möchte ıch NENNECHN VO  — Rubroek mMu Wılhelm VO  - Rubruck
(Rubruc, Rubruquıis, Ruysbroeck, Rubrouck) heißen Va Bergen i

\gn  \gn Das Abenteuer des Denkens. Abendländische Geistesgeschichte DoNn

Thales his Heidegger. Düsseldort/VWıiıen: Econ 1982 344
Der KlapPENLEXL des Buches verheißt dem Leser „EIn mitreißendes Lese- und enk-

abenteuer fügt allerdings gleich hinzu, das dargestellte Basıswıssen werde VOT allem
VO Schülern In den Oberstuten der Gymnasıen, VO  3 Studenten un: allen bildungsbe-
reıten Menschen UNSCICI Zeıt benötigt. Das Buch wendet sıch Iso nıcht den Fach-
Mann, sondern den (philosophischen) Laıen. Diese Behauptung soll kein Werturteil
einschließen. Im Gegenteıl, die vorliegende Philosophiegeschichte hat dem Rez außer-
ordentlich gefallen; nıcht zuletzt deshalb, weıl S1Ce bewelst, daß Philosophie tatsächlich
eın spannendes (Denk-)Abenteuer se1ın kann Natürlich fordert der angezielte Leser-
kreıs, da{ der Autor mO lichst den philosophischen Fachjargon vermeiıdet. Schwierige
Klıppen mussen umschı werden. Detailfragen mu{ß INa  —j ausklammern. Umgekehrt
darf der Autor uch hın un!' wiıeder Heıteres (308 Heidegger lıest den Schwarzwald-
bäuerinnen e1m Rauschen der Tannen Philoso hısches vor) un: Piıkantes (151
Abaelard entführt dıe Nıchte des Kanonikus Fu ert und wiırd desha entmannt) T1N-
gen, das ıIn iıne tiefsinnı un: hochwissenschaftliche Philosophiegeschichte vielleicht
WENISCI DPassch würde. In 1e] jedentfalls äßt nıe aus den Augen Es soll edacht
werden. Der Verft. möchte nıcht NUur berichten un: erzählen, sondern will, ß der
Leser die großen Probleme der abendländischen Geistesgeschichte mitdenkt. Und da-
miıt 1€es5 geschehen kann, müssen die Fragestellun

annn Da: der Vert dieser Eın-
un! Schwierigkeiten einfach

ausgebreitet werden, dafß der Leser S1C verstehen
fachheit hinführen kann ne allzusehr verkürzen), 1St allemal eın Vorzug dieses
Buches.

Das vorliegende Werk hat Kapıtel: der Aufbruch 1—51), der Grund der Wahr-
eıt (53—103), Anweısungen FA Leben S  » der Dıalog mıt Gott —  >
Vorboten der euzeıt S  9 zwischen Metaphysık und Physık -  > das
selbst ewlsse Wıssen S  > Entwürte Z Menschen _  L die Irüm-
mer Metaphysık s  > die gebrochene Vernunftherrschaft und das befreite
DenkencDıie Anmerkungen un: eın Personen- un Sachregister schließen
die‘ „Philosophiegeschichte für Laien“ ab Natürlich 1St nıcht ganz eıcht, sich in
dem großen Labyrinth der ungeheuren Gedankenmassen des Abendlandes zurechtzu-
finden. ber uch da bietet der Autor einen Ariadnefaden Dıie Einheıt VO:  >; Sein/
Welt un! Denken wird als das große Thema der abendländischen Philosophiegeschich-

dargestellt. Deshalb lıest sıch 1JAs Abenteuer des Denkens“ streckenweise WwW1€E iıne
spannend geschriebene Erkenntniskritik. Schreibt INan die „abendlämdische Geistesge-
schichte VO Thales bıs Heidegger” VOTLT allem dem Aspekt der Erkenntniskritik
un Erkenntnismetaphysık, ann mussen natürlich andere Gesichtspunkte oft wegfal-
len So 1St LWa John Locke miıt seiıner „Abhandlung ber den menschlichen Verstand“
VOT allem Vorläuter der Erkenntnistheorie VO Leibniz un! Kant (vgl 1%6 ff.) Dıie
Staatslehre des Engländers un seiıne Toleranzıdee werden nıcht erwähnt. ber die Be-
wertung der philosophischen Ar umentie kann INa  — natürlich anderer Meinung seın als
der Autor. Der Rez hält S ontologischen Gottesbeweıls VO  3 Anselm (vgl. 140)
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